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Auf dıe rage „Hat jedes Ere1gn1s seinen zureichenden Herausforderung auf, dıe heute dıe CNArıstiliıche Botschaft
TUN: Kausalıtät)?“ hob Weıingartner hervor, daß ın e1- ergeht.
(& geschlossenen Ax1ıomensystem jedes Ere1gn1s sowohl SEe1- Als Fazıt des Semimnars äßt sıch festhalten ESs g1bt Verständi-
1G zureichenden TUN und BeweIls habe als auch korrekt gungsschwıerıigkeıten zwıschen den Naturwıissenschaftlern
beschreıbbar sSe1 Unerheblıc sel, ob der Mensch den BeweIls und den Phılosophen, aber auch Phılosophen und

den Naturwıissenschaftlern. Keın naturwıssenschaftliches FachTe oder korrekt beschreıibe aut (GÖödels Iheorem gebe N

aber keıne geschlossenen Systeme Immer gehöre also mınde- vVCEIMAS sıch selbst se1ıne (Grenze zıehen, dies VCIIMAS erst
ein Satz den unentscheıdbaren Sätzen und immer Ma=- dıe übergreiıfende Wiıssenschaft, also dıe Phılosophie; iıhr W1IE-

Iien ein1ge Sätze auf, dıe nıcht beweılısbar selen. Auf dıe ück- derum ollten sıch 11UT wıdmen, WeEI e1in empirıisches Fach gul
rage, ob ST lediglıch ussagen über dıe Unzulänglıichkeıt kennt Phılosophıe wırd über Schöpfung, Zeıt oder das ‚„anl-

Erkenntnisvermögens treiffe oder ob Ere1gnisse ohne mal rationale*“ nıcht verantwortlich sprechen können, WENN

hınreichende Ursache auftreten, sprach Weıngartner VO dem S1e nıcht dıe naturwıssenschaftliıchen Forschungen der Astro-
Naturwissenschaftlern en „gemäßıgten Inde- physık oder der 1ologıe Z Kenntnıiıs nımmt. Das Le1ib-See-
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termınısmus‘°. le-Verhältnıs ist nıcht mehr behandeln, ohne dıe Gehirn-
Der phılosophısch-theologische Arbeıtskreıs mıt Richard forschung berücksichtigen. Diıie Sınnfrage wırd VO seıten
Heinzmann (Professor für Chrıistliche Phılosophıe und der Phılosophıe wohl behutsamer beantworten sSeIN.
Theologıische Propädeutıik der Universıtät ünchen rug DiIe höchst verschliedenen etihoden und damıt bearbeıteten
ZUT Klärung der egrıffe (etwa AA und „UrSache) und Wırklichkeitsausschnitte beıder Kulturen sınd In echnung
ZUT Begründung des unaufgebbaren Anspruchs der 110- tellen So zielt dıe Naturwissenschaft nıcht auft das Se1n, S0O11-

sophıe be1 Als rage nach dem (Janzen SE1 dıese selbst dern sucht mathematısche Relatıonen herzustellen und QUanNn-
nıcht NI das (Gesamt der Eınzelwıssenschaften aDlosbar tiıfızıerbare Verhältnıisse ausfindıg machen Unsıinnig ist 6S

und beeinträchtige als rage nach dem Tun nıcht dıie demnach, ein Konkurrenz- oder Verdrängungsverhältnıs In
rage nach den Verhältnissen zwıschen Sekundärursachen der Beziıehung VO Naturwissenschaften und Phılosophıe 7

und den Wırkungen. Dıiese 1m besten Sınne „SO1ITEES phılo- sehen, vielmehr ist der gemeınsame rang menschlıchen SU-
sophıques  CC ührten hın Z espräc über dıe ausgezeıich- chens nach Erkenntnis wahrzunehmen. Ist nıcht eiıne
netfe tellung des (jewlssens und über dıe letztlich 11UT VO Sättigung innerhalb der Jeweılıgen Gegenstandsbereiche e1IN-
chrıistlichen Standpunkte her begrün  aLE, ennn auch eiecn, welche ın wechselseıtigem Respekt Z IC über
nıcht bloß VO Chrıisten ebbare Menschenwürde des Je einzel- dıe beıdseılt1ig SCZOBCHCH (Grenzen verlockt? Wenıiger kam Z

1eCN Menschen als „1Mago Del“ Wiıe In der Antıke und 1mM Sprache, ob nıcht UÜNMNSGCIE Zeıt VO einem bestimmten Denken
AÄAverroilsmus dıe Arterhaltung VOT dıe Erhaltung des einzel- bestimmt ist, das dıe Wert- und Begründungsifrage usklam-
HEM Menschen gestellt wurde, geschehe dıes auch ın der merTt und funktionalıstisch W1IEe auch systemtheoretisch „eıinla-

Entwicklung. Insofern zeıgte Heınzmann dıe st1g  c geworden ist Norbert Brieskorn

Harmonıie mıt Bruchstellen
Polıtische und reliz1öse Entwicklungen ın Indonesıen

In Indonesien herrschen politisch tabıle Verhältnisse, dıie Wirtschaft verzeichnet stattliche
Wachstumsraten. Allerdings kommt der wirtschaftliche Aufschwung VOr ennm einer Mın-
derheit Zugule, Z2ibt IM indonesischen Islam Gruppen, die die Stelle der bıisherigen Of-
fiziellen Staatsdoktrin „Pancasıla"“ den SIam seizen möchten. Die christlichen Kirchen sınd
IM Erziehungs- und Sozialbereich sechr stark engagıert; VOo.  \ Örtlichen pannUNZEN abgese-
hen, Ist das Verhältnis ZUT muslimischen enrnhel störungsfrel.

Am Inl März 1993 wurde der indonesısche Präsıdent Suharto den Anscheın, als ob uharto be1l der für das rühjahr 1993
Von der beratenden Volksversammlung In akarta M® a  en Wahl des Staatspräsıdenten für eIınNne welıtere
Akklamation Z sechsten Mal wıedergewählt. Diese olatte Amtsperiode nıcht YVAUHR Verfügung stehen könnte. Denn be]l
Bestätigung ohne Gegenkandıdaten und unter Zustimmung den September 19972 abgehaltenen Parlamentswahlen
er polıtıschen Parteıjıen kam eigentlıch überraschend, denn hatte AGOlkarf: dıe Parte1 des Präsıdenten, MUT  .6 68 Prozent
1m vVErgaNgeENEN Jahr WaTl In Indonesıen vıel VO eiıner polıt1- der abgegebenen Stimmen und %7 SIıtze gegenüber
schen en und VO Erneuerung dıe ede SCWESCH. Es hat- 1987 verloren, konnte aber mıt 287 Mandaten (von 400 Abge-
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ordneten) hre uhrende tellung behaupten. Die ‚Veremmigte port macht 55 Prozent der indonesıischen Ausfuhr dUs, gefolgt
Entwicklungsparte1“ hatte als stärkste Ta der Oppo- Ve>» Erdgas, Erdölprodukten und Kautschuk Se1t 1980 ist In-
sSıt10N I7 Prozent der Stimmen bzw Abgeordnete erTeICHT, donesien VO Reiseinfuhren unabhängıg geworden und iın der
efolgt VON der „Indonesischen Demokratischen Parteı  06 Lage, dıe Bevölkerung UNG 1nNne Jährlıche Produktion VO 3()

dıe 15 Prozent DZW 56 Abgeordnete erreıchte. Mıllıonen JTonnen mıt diesem wichtigen Grundnahrungsmiıtte
Für dıe erfolgverwöhnte (jolkar Wal das relatıve Anwachsen selber VEISOTSCN. IDER leiche gılt auch für dıe Zuckerpro-
der Opposıtionsparteien Zeichen eıner wachsenden Unzufrie- duktıon, achdem dıe Anbauflächen ausgedehnt worden SINd.
enheıt der Bevölkerung mıt der Regierungspolıitik. er- Der Wal  estand 1eg In Indonesien gegenwärtıg noch beIl e1-
1ngs sınd dıe opposıtıonellen Kräfte eıt davon entfernt, eine MS Fläche VO 82 Mıllıonen Hektar. ach einer Periode eher
ernstzunehmende Alternatıve ZUT bestehenden UOrdnung und unkontrolherten Abholzens des Regenwaldes sınd In den etz-
Machtverteıjulung darzustellen. So Wal dıe Wıederwahl VO  z ten Jahren dıe Bestrebungen verstärkt worden, 11UT noch be-
Präsıdent Suharto letztlich doch Nıe gefährdet. Dies grenzt und unter Auflage des Neuaufforstens Konzessionen
mehr, als dıe PDI, dıe 1m Wahlkampf für das Parlament 19972 vergeben. Der orößte Teıl der geschlagenen Hölzer wıird
noch lautstark für einen andel In der Polıtik Indonesıens exportiert, erster Stelle nach apan, Korea und Taıwan.
eingetreten Waäl, sıch Anfang Januar 1993 für e1INne leder- |DITS Bevölkerung Indonesiens 1eg gegenwärtig be1l 185 Miıl-wahl Suhartos als Präsıdent ausgesprochen hatte DiIe Enttäu-
schung und den Protest ihrer ähler suchte S1e mıt dem lıonen. VO denen 6() Prozent auf Java und () Prozent auf SU-

en Zum siam bekennen sıch &X Prozent der evöl-lahmen Argumen aufzufangen, daß S16 weıterhın für eınen
grundlegenden andel In der Polıtıiık Indonesıiens eıintrete, kerung. Der Anteıl der Protestanten beläuft sıch qauf O5 Pro-

ZEHL, davon 5,6 Mıllıonen Miıtgliıeder der Kırchen desdamıt aber Nnıe den Wechsel 1mM Amt des Präsıdenten gemeınt
habe indonesıschen Kırchenrats und S Mıllıonen Angehörıige der

Pfingstkırchen und anderer protestantıischer Gruppen Der
Anteıiıl der Katholiken beträgt S Prozent DbZw S Mıllıonen

Der CC Reichtum ist ungleıich verteiılt Katholische Schwerpunkte sSınd dıe Inseln Flores und (Ostti1-
INOTL, 38 Prozent der Katholiıken Indonesiens en Der
Anteiıl der Hındus eläuft sıch nach Angaben des Relig10nS-

Indonesıen hat In den etzten Jahren eine 4ase wirtschaftlı- mı1inısterıums auft 11UT 1,9 Prozent, VO denen die me1lsten auf
der nsel Balı Hause SINd. Der Eıinfluß hıindulstischen (Jje-chen Wachstums erlebt, dıe vıe]l ZUT polıtıschen Stabıilıtät be1-

hat 991 hatte das Land eın Wirtschaftswachstum dankenguts auf dıe Kultur und Kunst und Yanz besonders auf
VO Prozent verzeichnet und 1997 VO  — ÖS Prozent, rgeb- dıe Volksfrömmigkeıt ist wesentlich orößer. Die kleinste
N1SSeE, dıe VO der an sehr gelobt wurden. Der wach- Grupplerung sınd mıt einem Prozent dıe Buddhıisten
sende Reichtum des Landes ırd In den oroßen tädten Was dıe Zahlen der Relıgionsstatistik für Indonesıien angeht,
den vielen Hotels, Bankgebäuden und Kaufhäusern herrscht Übereinstimmung darüber, daß die Angaben für
sıchtbar und zeıgt sıch der wachsenden Flut der Lastwagen, den siam wohl eher hoch angesetzt Sind. Da 11UT fünf el1-
Autobusse und Privatwagen me1st Japanıscher CTKn gionen slam., Christentum (aufgeteilt In Protestantismus
ails dıe traßen verstopfen. Der HNS Reichtum ist allerdings und Katholizısmus), uddhısmus und Hındulsmus offizıell
sehr ungleic. verteilt, da dıe rößten (jewınne ıIn den Händen anerkannt Sınd, en Angehörige der Javanıschen und ande-
ein1ıger wenıiger Famılıen le1ıben DIe Regjerung welst dem- rr tradıtıoneller Formen der Volksreligiosität sıch In der
gegenüber mıt OIZ darauf hın, daß 965 noch S() Prozent der ehrnel offizıell ZU siam zugehörıg Tklärt Se1t 1978 WCI1-

Indonesıer unterhalb der Armutsgrenze ebten, diıese Zahl 1InN- den dıe autochthonen Javanıschen Relıgionen (kebatınan:
zwıschen aber auf 14 Prozent zurückgegangen Sse1 Das sınd IM aslı als ‚kulturelle Strömungen“” nıcht aber als „Re-
iımmerhın noch 25 Mıllıonen Menschen, deren Exıstenz lıgı1onen“ VO der Reglerung anerkannt. DIe Zahl der An-
hÖöchst prekär und gefährdet ist Konkret beinhalten dıe Nega- hänger dieser tradıt1ıonellen Religionen äßt sıch CaCNH feh-
tıvposten der gegenwärtigen Wırtschaftssıtuation, daß dıe lender OTINzıeller Statıstıiıken nıcht angeben. Es ist aber dıe Re-
Zahl der Arbeitslosen be1l Prozent 1egf, auf der anderen de davon, daß DIS 4() Prozent der Bevölkerung sıch iıhnen
Seılte aber mehr als Mıllıonen Kınder ın den Zuheferbetrie- zurechnen.
ben der Großindustrie hart arbeıten nussen 57 Prozent der Im allgemeınen en dıe Relıgıionen In Indonesıien friedlichKınder erhalten keıinerlel Schulbildung, 38 Prozent beenden DıiIe Staatsıdeologıe der Pancasıla, der fünf rund-nıcht dıe Grunds  ule, daß der Anteıl der unausgebildeten prinzıpıen Natıonalısmus, Humanısmus, Demokratıe, sozlaleArbeıter be]l S() Prozent 1eg DIe Säuglingssterblichkeıt ist In
Indonesıien mıt VO  —_ 1000 dıe Öchste er ASFEAN-Staa- Gerechtigkeıt und (Glauben Gott, zielt Ja darauf, den eth-

nısch, sprachlıch und rel1g1Öös verschiedenen (Gemeınnschaften
ten eine gemeınsame Basıs des /Z/usammenlebens geben und
Indonesien ist nach 1na der zweıtgrößte Erdölexporteur 1mM dıe Vorherrschaft eıner einzıgen ethnıschen Gruppe oder Re-
ostasıatıschen Raum. Von den 500 Mıllıonen Faß, dıe Jährlıc l1g102N verhındern. In der Vergangenheıt wurden dıe Prinzı-
gefördert werden, werden 6() Prozent exportiert. Der Erdölex- pıen der Pancasıla immer dann bemüht. WENN S dıe
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Zurückweısung des Kommuniısmus g1Ng, oder Bestrebungen 7 können. uch dıe Polıtik der Umsıedlung (transmıgra-
nach der Errichtung eInes islamıschen Staates ekämpft WCTI- S1), WG dıe AUSs dem bevölkerungsreichen Java Menschen

auf dıe anderen Inseln, VOT allem Kalımantan und Irıan Yaya,den ollten Diıe Errungenschaften der indonesıschen Pancası-
a-Demokratıie wurden VO der Regjerung immer 1mM Auf- gebrac. werden, hat neben ıhrer demographischen Zielset-
rechterhalten des einheimıschen Famılıenprinzıps SOWI1IE der ZUNS auch dıe Wiırkung, dıe Kulturen der Batak und anderer
Tradıtion der gemeınsamen eratung und gegenseıltigen Völker mıt JjJavanıschem Gedankengut „anzureichern“ Oder
Hılfeleistung gotong OyOong) esehHeN: DIie Besonderheıit e1- auch angsam DIe etztere Zielsetzung erscheıint

7. B den Bataks dıe vorherrschende se1IN, weshalb S1E denNT „gelenkten Demokratie“ nach indonesischem Muster 1eg
darın, da eiıne offızıelle polıtısche Opposıtion de facto als zentralıstiıschen Bestrebungen der Regierung hre ZW arl nıcht

separatıstischen, aber doch auf Bewahrung iıhrer kulturellendem Harmonieverständnıs zuwıder nıcht gewünscht, dıe Be-
rufung auf indıvıduelle Menschenrechte gegenüber dem aa E1ıgenart zielende Gegenbestrebungen C  g  eNseTZeEN. Da
als nıcht ANSCHICSSCH angesehen ırd und gesellschaftlıche dıe einwandernden Javanesen fast ausschheßlic Muslıme
Auseinandersetzungen W1e treıiks eic als Mıiıttel ZUT UrCcCn- Sınd, en dıe Vorbehalte dıe Regierungspolıtik der
SeEIzZUNg VO Klassenınteressen verpOönt SInd. Überfremdung ironıscherwelse dıe wachsende Bereıitschaft

deral An olge, den chrıistliıchen (Glauben anzunehmen.

TODIEmMEe der natıonalen un kulturellen Einheit Anstrengungen Del Geburtenkontrolle und Famılıenplanung
en eınen wichtigen altz In der „Neuen Ordnun  “ dem
offizıellen Program der Reglerung, Indonesien einem —

Seı1t dem Zusammenbruch des „real exıstierenden Soz1alıs- dernen A machen. Die natıonale Organısatıon für dıe
Wohlfahrt der Famılıen Trhıelt 1989 den Entwick-MUS  o In Miıttel- und Osteuropa sınd auch in Indonesıien

Forderungen nach mehr Demokratisıiıerung immer lauter C lungspre1s der Vereıinten Natıonen für dıe Erfolge, dıe auf
worden. „Offenheıt“ ist e1Ines der Schlagworte, mıt dem ntel- dem Sektor der Familienplanung In Indonesien erzielt worden
lektuelle, Studenten und mündıge Bürger orößere Freıiheits- SINd. DiIe Geburtenrate In Indonesien 1eg gegenwärtig be1l 1,8
raume und mehr Rechte einfordern. Im prı 1991 gründeten Prozent (1990) und damıt immer noch über der VO der Re-
45 promınente Wiıssenschaftler, Juristen und Journalısten e1in Jjerung angestrebten arge ber dıe offizıelle Polıtık, dıe
„Demokratisches OTuUum  . (Forum Demokratıs), das demo- 7weıkiınder-Famıiulie propagleren, findet be1l der Bevölke-

rTung zuerst der städtischen, zunehmen aber auch der ländlı-kratısche Reformen und eiıne Überwindung der Herrschaft
der Eınheıitsparte1l Golkar forderte. DIie Reglerung hat dıese cHenN! immer größeren C Während dıe Reglerung ın
Urganısatıon als eiıne Art Kommunikatıonsforum, In dem DISs- erster Linıe volkswirtschaftlıche 1ele der allgemeınen Ent-
kussionen auf Seminarebene stattfinden, offizıell zugelassen, wicklung verfolgt, sınd Junge Frauen In Indonesien 1m zuneh-
ihr aber den Status eiıner polıtıschen Parte1 ausdrücklıich abge- menden Maß einer Schulausbildung und späateren
sprochen. Intellektuellen ırd eine Möglıchkeıt eröffnet, Berufsausübung interessI1lert. In di1eser Verfolgung der eigenen
hre Krıtıiık der offizıellen Polıtik 1mM enggesteckten Rah- Lebensziele 1eg wohl dıe stärkste Motivatıon für dıe Frauen,
INeN der OTINzıellen Pancasıla-Demokratıe äaußern. aktıv der Famılıenplanung mıtzuwiıirken und selber inıtl1atıv

werden.
Indonesien mıt seinen Inseln, VO denen 6000 ewohnt
SInd, und seinen fast 300 prachen welst eiıne In der Welt
nıcht leicht erreıichte ethnısche und kulturelle 1e auf. Islamıiıscher Fundamentalıiısmus auf dem
Das Übergewicht der Javanischen Kultur bringt allerdings mıt Vormarsch
sıch, daß Javanısche Welt- und Menschenvorstellungen viel-
Tach SYNONYIM für indonesische Kultur und Lebensart I11-
INen werden. Für viele Intellektuelle ist dıe Javanısche Kultur i1ne wichtige auf dem Geblet der Famılıenplanung
als dıie domiıinante Kultur Indonesıiens fast selbstverständlich spielt der siam DIe einflußreıiche Gruppe „Nahdlatul am  cc
der Bezugsrahmen für eiıne Assımıilıerung dıe Moderne NU) rühmt sıch iıhres Anteıls Erfolg der Reglierung auf

diesem Sektor. Heıraten und viele Kınder aben, ist ZW alrStaatliche aßnahmen, WIE z.B dıe Entwicklung Iran ayas
UTr verstärkte Eınwanderung AaUSs Java voranzutreıben, WCI- nach dem OoOran eine wichtige Aufgabe der Gläubigen. DIiese
den VO Krıitikern als „Proyek Jawanısası", d.h als gezielte Weısung ırd VON der seı1ıt ein1ger eıt Ne  — interpretiert.
Anstrengungen eıner Javanısıerung gebrandmarkt. DIie Be- Damıt sSE1 nıcht notwendigerwelse gesagl, daß CS auf dıe Zahl
strebungen der Reglerung zielen eindeut1ig darauf ab, e1n g - der Kınder ankomme, sondern daß den Kındern eine gule
MeiInsames indonesisches Nationalbewuyftsein, aufgebaut auf Ausbiıldung vermiıttelt werden mMUSSe, Was 11UT be1l weniger
dıe einheıtliche Sprache Bahasa Indones1a und dıe geme1nsa- achwuchs möglıch sSe1 19972 hat sıch auch dıe katholische Kır-

che In eiıner Vereinbarung mıt der staatlıchen Stelle fürIdeologıe der Pancasıla, Öördern Programmatiısch
Dringt das Motto „Eınheıt INn 1elfalt“ 1mM Staatswappen Indo- Famılıenplanung eıner Beteıilıgung einıgen der offizıiellen
nesiens den NSpruc 7U USdTUuC. dıe kulturelle 1e Programme bereıt Tklärt DIie Kırche untferstIutz In erster IM-

S a e Aa eaı — aa A Da
bewahren und zugleic eınen einheıtlıchen Natıonalstaat bau- nıe dıie natürliıche Famılıenplanung und erwartel, daß
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dıe Betroffenen dıe freıe Wahl der Miıttel en und über dıe gehe, In Indonesıien einen islamıschen Staat errichten. DIie
verschiedenen etihoden und ıhre Rısıken aufgeklärt werden. Furcht VOT einem islamıschen Staat, der dıe Ideologıe der Pan-

Allenthalben Ist derzeıt VO Wachsen des iıslamischen Uunda- casıla ETISCIZECN soll, wırd VO der eNrza der Mılıtärs In m-
donesien geteılt, dıe aber nıcht ın eıner Förderung demokratı-

mentalismus dıe ede Da Indonesıien das zahlenmäßıg orößte scher Tendenzen, sondern In einer Verstärkung der restrikt1ı-
islamısche Land der Erde Ist, ist verständlıich, WCIN efragt C zentralen Staatsgewalt dıe ANSCMESSCHC Antwort auf dıe
wırd, ob auch hıer fundamentalıstische Strömungen FKın-
Iuß gewınnen. estimmte Ere1ignisse der Jüngsten Zeıt sche1- Herausforderung ÜE fundamentalıstische islamısche Kräftesehen.
NCN darauf hınzudeuten. Indonesıen hatte se1ine e1igene Versıi1ı-

einer Salman-Rushdıie-Affäre., dıe iıhren Anfang mıiıt eiıner
Veröffentlichung ın der Wochenzeıtung „Observer“ Auflage Christlich-ıslamıische Bezıehungen700 000) 1Im (I)ktober 99() nahm, In der dıe Ergebnisse einer
Popularıtätsumifrage veröffentlich wurden, be1l der der Pro-
phet Muhamma: hınter Suharto, einem Popsänger erst In Indonesıiıen ist Harmonie e1in Wert, der sehr hoch geschätzt
— elfter Stelle ranglerte. 1el1e Muslıme protestierten wıird. Harmonische Bezıehungen zwıschen Muslımen und
diıese Verunglıiımpfung des Ansehens des Propheten und O1N- Chrıisten werden SanzZ ezlelt VO  = der Reglerung MNO das
SCH mıt (ewalt dıe Redaktionsgebäude der Zeıtung Relıg1ionsminısterıum und dıe Abteılung für den interrel1g1Öö-
VO  Z Informationsminiıister Harmoko, pıkanterweıse selber eın SCI1 Frieden gefördert. In OMNIZIEeENECN Stellungnahmen der Re-
Aktıonär des „UObserver“, verbot dıe Zeıtung und 1e 3 den Jlerung und der betroffenen Relıgionsgemeinschaften wırd
verantwortlichen Herausgeber, Arswendo Atmowtiloto, einen denn auch immer betont. daß In Indonesıen Muslıme und
Chrısten, verhaften. Chrıisten In Frieden mıteinander eben, sıch gegenseılt1ıg schät-
FEın anderes 17 NT wachsenden Fundamentalısmus sehen Zn und auch relıg1öse este der eweıls anderen (GGjeme1lin-
Beobachter In der Tatsache, daß immer mehr indonesische schaft miıtfelern oder zumındest achten. Hınter dıesem Reden
Frauen und Mädchen In der Offentlichkeit e1in opftuc ira- VO Harmonie steht dıe ngst, das prekäre Gleichgewicht ZWI1-
SCH, W as früher nıcht üblıch Wa  Z uch In der eldwirt- schen den vielen Rassen und Relıgıonen Indonesıiens könnte
schaft machen sıch islamısche Bestrebungen emerkbar, ennn ın a0Ss und gegenseılt1ger Zerstörung umschlagen. Vor die-
z. B 1Ne islamısche Bank gegründet wırd, dıe auf der TUunNd- SC Hıntergrund wırd CS auch verständlıich, da dıe Ere1ign1isse
lage VO  s oran und Sunna das Zinsnehmen blehnt und eiıne 1m ehemalıgen Jugoslawıen In Indonesıien nıcht L11UT der
eıgene ONM VO islamıschen ankwesen einführen möchte, verfolgten muslimischen Glaubensbrüder csehr aufmerksam
W1e dıies auch In Pakıstan und au Arabıen versucht WITd. und nachdenklıch verfolgt werden.
Präsiıdent Suharto, der se1t seinem Amitsantritt 1m Jahr 1966 Es g1bt allerdıngs auch Berichte über Örtliche Spannungen
den iın des siam auf dıe Polıtik des Landes zurückzu- zwıschen Muslımen und Chrısten. Es ist dıe ede VO Behıiın-
drängen bemüht Waäl, hat 9089 den Eıinfluß der iıslamıschen erungen und behördlicher Wıllkür, CMn dıe Erlaub-
Gerichtshöfe erweıtert, indem AB ıhnen dıe Entscheidung nach N1IS für einen e  au oder andere CANrıstlıche Einriıchtungen
der Sharıa In bestimmten Rechtsfällen, sofern Muslıme be- geht In der dırekten Nachbarscha VO Kırchen finden sıch
roffen SInd, einräumte und ın der natıonalen Erziıehung dem Oft gleich mehrere Moscheen, dıe mıt iıhren ure autspre-

cher verstärkten (Gebetsaufrufe eben nıcht 1UTr muslıimıschesiam eınen ogrößeren Z ZUWIES. Ende 1 99) wurde eiıne 1N-
donesıische Vereimigung iıslamıscher Intellektueller (ICMI) SC äubıge erreichen wollen Manche Reaktionen der Muslıme
gründet, dıe eindeutig tradıtionalıstisch DZW fundamentalı- en damıt (un, daß S1e sıch als dıe oroße eNrnel ıIn
stisch ausgerichtet ist manchen Bereıichen als Miınderheit 1m eigenen Land erfahren.

In ihren ugen ist der Anteiıl der Chrısten In Polıtık und Wırt-
Auf der anderen Seıte g1Dt 6S 1m iındonesıschen siam eiıne
breıte 1e VO Meınungen und Grupplerungen, dıe VCI-

schaft, d.h onkret iıhr Anteıl der aC viel hoch DIe
starke tellung der christlichen Schulen und Universitäten und

hındern, daß dıe fundamentalıstischen Strömungen, dıe auf der bedeutende CHTISINCHE Anteıl den Eıinrıchtungen 1m
einselt1ge Abgrenzung und Dıalogverweigerung, auf Konfifron- Gesundheıitswesen wIırd VO  = den Muslımen nıcht 11UT als Aus-
tatıon und Ausgrenzung setizen, dıe ernan gewınnen. Abh- MMI christlicher Hılfsbereitschaft und selbstloser jebe, SOI1-
durrahman der Führer der einflußreıchen und konser- dern auch als Einflußfaktor esehen.vatıven Gruppe, Nahdlatul ama, dıe mıt 25 bIs Mıllıonen
dıe größte muslımısche Organısaı1on des Landes oder Zal der Ende 1997 kam Cr ın akarta und anderen Trien Angrıf-
Welt Ist, sıch für eınen offenen Islam e1in und als fen auf chrıistliıche Kırchen und kırchliche Eınrıchtungen. SO
Muslım cdie Reglerung, dem siam oroßen Einfluß auf dıe wurden In Ostjava dre1 protestantıische Kırchen und eın ka-
Polıtik einzuräumen. erklärte sıch 1mM prı 1991 be- tholısches (GGemenhmdehaus verwustet Ausgelöst wurden dıe
reıt, den Vorsıtz des Forums für Demokratıe übernehmen, 7 wischenfälle WTO aggressiıve Missıonierungsbestrebungen
und ist damıt eiıner der natıonalen Führer der ewegung für ein1ıger evangelıkaler Gruppen und ÜTE ANONYIMC Iraktate,
mehr Demokratıle. Er befürchtet, dalß CS Gruppen W1Ee der In denen Chrıisten beschuldıgt wurden, Exemplare des oran
Vereimigung islamıscher Intellektueller 1Im etzten darum verbrannt und 1ne Strategıe entwiıckelt aben, Sanz ndo-

21() HK 4/19953



LLÄNDER

nesischen Brüdern standen noch S AUS$s dem Ausland stam-nesien Z Christentum ekenren DiIe Regierung nahm
dıe Zwischenfälle sehr und Iud Vertreter aller Relıgi0ns- mende gegenüber. Die Zahl der indonesıschen Schwestern
gemeıinschaften Gesprächen em, den relıg1ösen Frieden betrug 5492, dıe der ausländıschen 11UT noch 200 DiIe Zahl der
wıederherzustellen. Berufungen für das Priesteramt und dıe männlıchen SOWIE
KEınen Sanz anderen Charakter hatten dıe Auseinandersetzun- weıblichen en 1eg In Indonesıien weıtaus er als Ir-
SCH zwıschen der protestantıischen Batak-Kirche qauf Sumatra gendwo In Europa. DiIe einheimıschen Priester reichen aber
und dem okalen Mılıtär der Neubesetzung der leıten- be1l weıtem nıcht AaUS mıt der wachsenden Zahl der Jäu-
den Stelle der Kırche DiIie Amtszeıt des bısherigen Ephorus 1gen chriıtt halten können. DIe verschıiedenen Versuche
Soritua Nababan Wl abgelaufen und über dıe Wahl SeINES einzelner indonesıscher 1SCHNOTIe und der Bıschofskonferenz,
Nachfolgers W al CS innerhalb der Wahlgremien der Kırche VO Rom dıe Erlaubnıs Zel VO „VITI] probatı" erhal-
eiıner Auseinandersetzung gekommen, dıe eiıne geregelte (en, sınd bısher gescheıtert. SO bleıbt dıe Hauptlast der seel-
Wahl 1m November 1997 verhıinderte. General Pramono C1I- sorglıchen Betreuung auch weıterhın auf den Schultern der
nannte als Verantwortlicher für dıe natıonale Siıcherheit der Katechisten und der vielen engaglıerten LAien.
Regıon ınfach einen der Kandıdaten 7U amtıerenden Bı- Die ökumeniıschen Bezıehungen zwıschen den KatholikenSC eın orgehen, das VO  = den Gläubigen nıcht akzeptiert und den protestantiıschen Chrısten sSınd 1mM allgemeınen gutwurde Eın zıvıles Gericht INn an erklärte 1Im Januar 1993
diese Ernennung für nıchtıig. [Da der „VONM (jenerals (naden“‘ Es o1bt se1ıt einıgen Jahren eiıne ökumeniısche Bıbelüberset-

ZUNg, dıe auch VOoO Relıg1ionsminısterıum finanzıell gefördertamtıerende Bıschof die Amtsgeschäfts weıter führen VCI- wurde. £wıischen theologıischen Hochschulen g1bt CS festesuchte, kam CS Auseiınandersetzungen, ın deren olge e1IN1- Kontakte, Professorenaustausch und gemeiınsame BenutzungSC Pfarrer und äubıge verhaftet wurden. Die sıch anbıeten-
VO Bıbliotheken us  z All das gılt für das Verhältnıs der ka-de LÖsung, den Wahlvorgang wıederholen. Wäal CaCcCnhH der tholischen Kırchen den protestantischen Gruppen, dıe 1mMPräsıdentenwahl, In der AaUuSs Sıcherheitsgründen für ıne De- indonesıschen Chrıistenrat zusammengefaßt SINd. elstimmte Periode keıinerle1 öffentliche Zusammenkünfte 1-

finden dürfen, blockıiert SAaINIMMEN sehen sıch aber zunehmend herausgefordert MC
Aktıvıtäten VON Gruppen evangelikaler Christen, dıe WTG da
orEeSSIVE Miıssıiıonsmethoden den interrelig1ösen Frieden 1mMufs (Janze esehen Sınd dıe Bezıehungen zwıschen Chrısten

und Muslımen ıIn Indonesıen aber gut Es ist e1n weltweiıt anı stOoren DIe ToOtLEeEsSTIEe diıese AT der Miıssıonierung
beobachtendes Phänomen, daß Inıtıatıven für den interrel1- seıtens der Muslıme richtet sıch dann Oft pauscha „dIe
o1Öösen Dıalog ın der eg VO chrıistliıchen Gruppen C Chrıisten“ überhaupt und beeinträchtigt das Verhältnıs des
hen Es Ist er beachtenswert, daß CS In Indonesıien eiıne Christentums ZU Islam
el VO  — Inıtıatıven ZU interrelıg1ösen Dıalog zwıschen Für Bestrebungen, ıne kontextuelle und inkulturierte Theolo-Muslımen und Chrısten SOWIE den Angehörıgen anderer Reli1- 221e ın Indonesıen entwıckeln, bedeuten dıe großen ultu-gıionen g1bt, dıe VO Muslımen ausgehen. rellen und ethnıschen Unterschiede zwıschen Java, Iran Jaya,

Flores, Kalımantan. Balı USW., daß CS nıcht angehen kann, 11UT

Die katholische Kırche eıne lebendige eıne einzZIge der kulturellen orgaben und se1 auch dıe
dominı:erende Javas Z usgangs- und BezugspunktMinderheit nehmen, sondern daß CS notwendıg Ist. auf mehrere Kontexte
bezogene, inkulturjerte Formen VO Christentum und I heolo-

DIe katholische Kırche ist eine kleine Mınderheıit VO  5 gerade g1€ entwıckeln. Für dıe katholıische Kırche Indonesiens ha-
Prozent der Bevölkerung. ber S1e ist 1mM Wachsen begrıf- ben dıe Bemühungen, iıhre kolonıalen Erblasten loszuwerden

fen, wobe!l dıe Zunahmerate leicht über der der Bevölkerung und immer mehr „Indonesıisch“ werden, große Bedeutung.
1eg Se1it 1970 1st dıe katholische Kırche Jährlıc S Pro- Georg Kirc.  erger SVD stellt zusammenfassend fest „Auf Je-

den Fall sSınd dıe Chrısten In Indonesien gesellschaftlıch ınte-zent gewachsen. uch WE iıhre Anfänge auf dıe Zeıt der
Portugiesen, Al 1INs Jahrhundert, zurückgehen, ist dıe griert, S1e sınd keın Fremdkörper. ank weıtsıchtiger Pıonıler-
katholische Kırche ıIn den meısten Gebileten Indonesıiıens doch m1ssıoNare WIE Franz Van Lath In Mıtteljava stand dıe Kır-
erst 100 re alt DZW Jung Auf dem Gebilet der Erzıehung che se1ıt Begınn der Bemühungen Unabhängıigkeıt auf
(Kindergärten, chulen, Gymnasıen und Universitäten) und Seıten der indonesıischen Bevölkerung, nıcht der olländı-
der Gesundheitsfürsorge (Krankenstatıonen, Hospıitäler, SO- schen Kolonıialregierung. DIie Chrısten aktıv TE@1-
zlalstationen) unterhält S1e viele Instıtutionen, dıe sıch oroßer heıtskampf und späater au des Jungen Staates bete1-

lıgt  “ (Die Neuausrichtung eiInes Miıssıonsordens, ın VerbumWertschätzung erfreuen! dıe Kırche aber auch ıIn vieler Hın-
sıcht belasten. eıtdem dıe Regjerung dıe Eınreise ausländt- SVD 32, 1991.
scher Missionare praktısch vollständıg unterbunden hat, WCI1- DiIe katholische Kırche Indonesiens hat ın den etzten Jahren
den dıe Leıtungsfunktionen In der Kırche ganz VO indonesı1i- viele Schritte auf diesem Weg einer authentischen Ortskır-
schen Klerus übernommen 1990 gab 1535 indonesısche che zurückgelegt. Der konsequente eDrauc der indonesı1-
Priester, VON denen L1UT noch 3'/() Ausländer X61 1Indo- schen Sprache Bahasa Indonesı1a) für alle lıturgıschen, kate-
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chetischen und theologıischen MexXtel für Hırtenbriefe und intervenılert wırd und manche ınge sıch ruhıiger entwıckeln
dere Veröffentliıchungen hat 6S mıiıt sıch gebracht, daß 1mM können. Der acnte1l VO Indonesısch als ausschließlichem
Ausland sehr wen1g VO der exemplarıschen Arbeıiıt der Kr Medium ist aber ıne SEWISSE Isolıerung der indonesıschen
CHe) immer stärker In der indonesıschen Kultur verankert Kırche 1G dıe Miıtarbeıiıt ın den verschıiedenen (Gsremıen
Se1IN, ekannt geworden ist (eine umfassende Beschreibung, der Vereimigung aslatıscher Bıschofskonferenzen (FABC)
allerdings auf Nıederländisch. bletet das Buch VOoO Bo- deren letzte ollversammlung 1990 ın Indonesıen stattfand,
elaars, Indones1anısası, Kampen DıIiese relatiıve Abge- wırd aber dıe Verbindung den anderen asıatıschen Ortskır-

chen aufrechterhalten.schlossenheit hat ZWal den Vorteıl, daß nıcht gleich VO außen eorg Fvers

Kurzınformationen
Spektakulärer iıschofsrücktritt Bär und der eNnrza selner 1SCNOTIS- auf dıe gegenwärtigen TODIeEemMEe 1mM
In den Nıederlanden ollegen nıcht besonders gut deutschen Eınıgungsprozeß reaglert.

Bär Wal nıcht 1UT In seInem Bıstum csehr Eındringlıc mahnen S1e darın, dıe
Unter teılweıse noch ungeklärten Um- belıebt; WAaT auch der eloquenteste Schaffung eINeEes gemeiınsamen ragfähl-
ständen ist der Bıschof VO Rotterdam, ıuntier den Bıschöfen, hatte In der Of- SCH geistigen Fundamentes MUSSe VOI-

Ronald Bär OSB 1Im er VO 64 JYan- fentlichkeit eiıne posıtıve Resonanz und dringliche Aufgabe aller SeIN. DIe DC-
KG VO seınem Amt zurückgetreten. pflegte zahlreiche Gesprächskontakte, SCHIC  lıch einmalıge Schwierigkeıt des
Bıschof Bär. der das Bıstum Rotterdam auch mıt der hıerarchiekritischen EeWe- Einigungsprozesses bestehe darın, daß
se1ıt 083 eıtete (gleichzeıtig WaT CT n1e- SUunNng 1mM nıederländıschen Katholıizıs- Menschen mıt grundlegend verschlıede-
derländıscher Mılıtär- und ,5  edıenDI1- INU:!  N Es gab Vermutungen, Kreılise NCN wiırtschaftlıchen, gesellschaftlıchen
C  o  r hatte sıch Februar über- den VOI kurzem zurückgetretenen Bı- und weltanschaulıchen Vorstellungen
raschend In se1ın Heımatkloster eve- SC Gıijsen VO Roermond (vgl einander verstehen mußten, ohne dal

In den belgischen Ardennen März 1993, 145 hätten dıe Gerüchte CS dıe Chance eiıner schrıttweılisen
zurückgezogen. Am 26 Februar verfalß- über angeblıche homosexuelle Kontak- Gewöhnun gegeben habe Um Zu-
. dort sSe1n Rücktrittsgesuch, das VO Bıschof Bär bewußt lancıert, un überhaupt verantwortlich gestal-

Johannes Paul I1 e1INne OC später den INn ihren ugen viel "Hberalen“ ten können, bedürfe C5S, Velmenr DC-
annahm. Wr einen Bericht der a: Bıschof kompromiuittieren. Bıschof meınsamen Wertorientierung, dıe nıcht
geszeıtung ; De Volkskrant“‘ VO 19  > Bär W äal eınen Tag VOI seiner überra- chnell verläßlıch werden
kam dann der Stein 1INs Rollen Es WUl- schenden Abreıse nach Chevetogne In kann, obwohl S1e be1l en ällıgen Ent-
de bekannt, daß der Rücktritt VO Bı- ntwerpen mıt einem früheren scheidungen vorausgesetzt WLG Dies
SC Bär dem TIG VO Mıtarbeıter VO Bıschof Gilsen- MUSSe Konflıkten führen ugleic
(GJerüchten erfolgte, habe homosexu- mengetroffen. ach dem Rücktritt VO  z ordern dıe 1SCNOTEe jeden einzelnen
elle Handlungen egangen. Entspre- Bıschof Bär sınd ın den Nıederlanden W1e dıe gesellschaftlıchen, polıtıschen
chende Gerüchte zırkuherten In den Jjetzt dre1ı der insgesamt sıeben Bıstümer und wiıirtschaftlıchen Instıtutionen auf,
Nıederlanden schon länger; sıe SIn vakant; damıt steht eın umfassendes Besıtzstandsdenken und dıe rücksıchts-
auch dıe 1SChHhOTe In rıe- Revırement 1mM Epıskopat Es ist lose Verfolgung VO 1gen- und einsel-
fen und den Konferenzvorsıtzenden, vermuten, daß dıe Besetzung der dre1 tıgen Gruppeninteressen überwın-
ardına SIMONIS, durch einen Mılıtär- vakanten Bıstümer In eıner aket- den Die gegenwärtigen sozlalen und
pfarrer herangetragen worden. In eıner lösung“ erfolgt. wiıirtschaftliıchen Schwilerigkeıiten und
Pressekonferenz 20 März erklärte besonders das drängende Problem der
ardına S1monı1s, dıe 1SCHNOTeEe verfüg- Arbeıtslosigkeıt lheßen Interessenge-
ten über keıiınerle1 Tatsachenmaterıjal 1Im gensätze und Verteilungsprobleme
16 auf dıe umlaufenden Gerüchte:; in olıdarıtätsappel der zwıschen (Ost und West, Bund, Ländern
einem KRechtsstaat urie nıemand ohne deutschen Bıschöfe und Gemeıinden, zwıschen Beschäftig-

ten und Arbeıtslosen ıIn en chärfeBeweıls schuldıg gesprochen werden.
ber dıe Hıntergründe des Rücktritts Mıiıt einer eigenen Erklärung en dıe hervortreten, da S1E nıcht mehr Jänger
VO Bıschof Bär ırd viel spekulıert: SI deutschen 1SCNOTeEe be1 ıhrer Frühjahrs- C Wırtschaftswachstum und eıne
cher Ist, daß dıe Beziehungen zwıschen vollversammlung (vgl ds Heft, 7al zunehmende Staatsverschuldung kom-

212 HK 4/1 993


